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Als der Versicherungskonzern Allianz 1990
sein hundertjähriges Jubiläum feierte, wur-
de die Geschichte nur bruchstückhaft auf-
gearbeitet. Insbesondere die Zeit des Natio-
nalsozialismus fand in der Begleitpublikati-
on und beim offiziellen Festakt kaum Erwäh-
nung. Wenige Jahre später, nachdem Henning
Schulte-Noelle das Szepter übernommen hat-
te, änderte sich die Lage vollkommen. 1997
beauftragte das Unternehmen den amerika-
nischen Wirtschaftshistoriker Gerald D. Feld-
man damit, die Periode von 1933 bis 1945 kri-
tisch zu untersuchen.1 Und nun ist zum 125-
jährigen Jubiläum erstmals eine historische
Darstellung erschienen, welche die gesamte
Entwicklung der Allianz schildert, ohne um
die NS-Zeit einen Umweg zu machen.

Verantwortlich zeichnen drei Autoren, die
im Solde des Unternehmens stehen: Barbara
Eggenkämper, die Leiterin des Firmenhistori-
schen Archivs, sowie Gerd Modert und Ste-
fan Pretzlik, die als Historiker bei der Alli-
anz arbeiten. Die Aufteilung der sechs Kapitel
erfolgte nach chronologischen Gesichtspunk-
ten. Pretzlik beschreibt im ersten Kapitel die
Gründerjahre und den Ersten Weltkrieg. Mo-
dert schildert im zweiten und dritten Kapitel
die Weimarer Periode von 1918 bis 1933 so-
wie die NS-Zeit und die ersten Jahre des Wie-
deraufbaus bis 1948. Das vierte Kapitel, ge-
schrieben wiederum von Pretzlik, deckt die
Zeit des Wirtschaftswunders bis 1970 ab. Eg-
genkämper schließlich beschäftigt sich in den
beiden Schlusskapiteln mit der jüngsten Ver-
gangenheit. Dabei wählt sie das Jahr 1990 als
Zäsur, als die Allianz an der Schwelle eines
Internationalisierungs- und Diversifikations-
schubes stand.

Die Überblicksdarstellung ist eine gelun-
gene Mischung von fundierter Analyse und
populärer Darstellung. Sie mag für die Spe-
zialisten kaum grundlegend Neues bieten,
ist aber als gut geschriebene Einführung in

die deutsche Versicherungsgeschichte höchst
empfehlenswert. Wesentliche Fragen der letz-
ten 125 Jahre werden auf knappem Raum und
auf kompetente Weise diskutiert. Der Kontext
wird berücksichtigt, soweit er für das unmit-
telbare Verständnis unabdingbar ist. Die Dar-
stellung ist nie ausschweifend, sondern stets
fokussiert und schreitet mit sicherem Schritt
durch die Jahrzehnte.

Im ersten Kapitel wird der schnelle Auf-
stieg der Allianz nachgezeichnet. Dabei wird
klar, dass nicht nur die enge Zusammenarbeit
mit der Münchner Rück der Schlüssel zum Er-
folg war, sondern auch das Glück mitspielte.
Im Unterschied zu vielen anderen deutschen
Erstversicherern hatte die Allianz bis 1906
kein direktes Feuerversicherungsgeschäft in
San Francisco gezeichnet. Als das Erdbeben
den bis anhin größten Versicherungsschaden
verursachte, war die Allianz in keiner Weise
betroffen und konnte einen bankrotten Kon-
kurrenten übernehmen. Das zweite Kapitel
zeigt, wie die deutschen Versicherungsunter-
nehmen mit dem politischen und monetä-
ren Chaos umgingen, das der Erste Weltkrieg
hinterlassen hatte. Die solide wirtschaften-
de Allianz überlebte dank ihrer gut gestreu-
ten und sicheren Vermögenswerte im Aus-
land, insbesondere in der Schweiz. So kam
es nie zu einem bedrohlichen Ungleichge-
wicht zwischen Verbindlichkeiten in auslän-
discher Währung und Devisenreserven. Fer-
ner schützte der umfangreiche Immobilien-
besitz in Deutschland gegen die Geldentwer-
tung. Die starke Position wiederum erlaubte
es der Allianz, vom inflationsbedingten Zu-
sammenbruch der Konkurrenten zu profitie-
ren. Mitte der 1920er-Jahre war sie der stärks-
te Allbranchenversicherer Deutschlands. Das
dritte Kapitel ist im Wesentlichen eine Zusam-
menfassung von Feldmans Studie.

Die Kapitel, welche die Nachkriegszeit
schildern, sind weniger griffig als diejeni-
gen, die sich mit dem Aufstieg der Allianz
und dem Zeitalter der Katastrophen von 1914
bis 1945 beschäftigen. Doch das liegt nicht
an den Autoren, sondern an der Zeit selber.
Die Ära des Wirtschaftswunders war durch
ein kontinuierliches Wachstum gekennzeich-
net, das kaum von größeren politischen Kri-

1 Gerald D. Feldman, Die Allianz und die deutsche Ver-
sicherungswirtschaft 1933–1945, München 2001.
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sen unterbrochen wurde. Selbst in den Jahr-
zehnten nach 1970, als die Weltwirtschaft in-
stabiler wurde und sich durch einen welt-
weiten Liberalisierungstrend stark erweiter-
te, waren es weniger einzelne Entscheidungen
und Schlüsseljahre, die Geschichte schrieben,
als der kontinuierliche Umbau des Unterneh-
mens. Dieser war alles andere als einfach. Ab
den 1990er-Jahren konnten schon kleine Feh-
ler fatale Auswirkungen haben, wie die pe-
riodisch wiederkehrenden Konsolidierungs-
wellen gezeigt haben. Aber die Darstellung
muss zwangsläufig etwas abstrakter bleiben
als für die Zeit vor 1945.

Am interessantesten ist zweifellos die von
den Autoren ins Zentrum gerückte Frage,
wie die Allianz sich erfolgreich zu internatio-
nalisieren wusste. Nach dem Zweiten Welt-
krieg hatte man keinerlei ausländische Prä-
senz mehr, und es dauerte einige Zeit, bis man
wieder an frühere Zeiten anknüpfen konn-
te. Noch 1970 stammten nur drei Prozent des
Umsatzes aus dem Auslandsgeschäft. Mitte
der 1970er-Jahre folgte dann aber eine stür-
mische Expansionsphase in den westlichen
Märkten, insbesondere in den USA. In den
1990er-Jahren fasste man Fuß in Osteuropa
und den asiatischen Märkten. Parallel dazu
löste sich die Allianz von der Münchner Rück
und baute ihre Finanzdienstleistungen aus. So
übernahm sie zum Beispiel 2000 den bekann-
ten Kalifornier Vermögensverwalter PIMCO,
was ihr Zugang zum US-Kapitalmarkt eröff-
nete. Dank der klugen Expansionspolitik be-
findet sich die Allianz heute in der obers-
ten Liga der internationalen Finanzunterneh-
men. Das Buch schildert die einzelnen Aus-
bauschritte, die von zahlreichen Rückschlä-
gen begleitet waren, auf präzise und ver-
ständliche Weise.

Was allerdings im letzten Teil zu kurz
kommt, ist die Frage nach den tiefer liegenden
Gründen für den Erfolg der Allianz in den
letzten 50 Jahren. Das Ziel der Internationa-
lisierung hatten ja die meisten europäischen
Versicherungsunternehmen, aber nur die we-
nigsten setzten die Strategie mit Erfolg um.
Lag es an der Rekrutierung der Führungs-
kräfte, der Qualität der Mitarbeiter, der klu-
gen Anlagepolitik oder der langjährigen Part-
nerschaft mit der Münchner Rück? Wie wich-
tig waren glückliche Umstände? Von welchen

Vorbildern lernte man, welche negativen Er-
fahrungen wurden zur Richtschnur innerhalb
des Unternehmens? Zu diesen Themen hät-
te man gerne ein abschließendes Kapitel gele-
sen, das den großen Bogen schlägt. Des Wei-
teren wäre ein statistischer und biographi-
scher Anhang von Vorteil gewesen. Die Re-
konstruktion der historischen Daten ist ge-
wiss eine mühsame Arbeit, zumal die Allianz
sich fortwährend neu aufstellte, aber es hätte
die Publikation für die Spezialisten besonders
interessant gemacht.
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